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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. Dvend.) 


Bewilligung. No. 23. 


5 den 21. Maͤrz. 


Berlin, den 16. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem Oberſten v. Herrmann, Mitglied der Di⸗ 
rektion der Allgemeinen Kriegsſchule, den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

JJ. KK. H. der Großherzog und die Großher⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Strelitz find nach Neu⸗Strelitz, 
Se. Durchlaucht der Statthalter des Großherzog⸗ 
thu nns Poſen, Fuͤrſt Anton Radziwill, nach Ieplis, 
Se Excell, der Erb⸗Hofmeiſter der Kurmark Bran⸗ 

deaburg, Graf v. Koͤnigsmarck, nach Netzband, 
Se. Excell. der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Praͤſident der Provinz Preußen, v. Schoͤn, nach Koͤ⸗ 
nigsberg, und der Kaiſerl. Oeſterr. Cabinets⸗Kurjer 
Steidek nach Wien von hier abgegangen. - 


Berlin, den 17. Maͤrz. Se. Maß, der König bar 
ben den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor und Ge⸗ 
richts⸗-Amtmann Mertz zu Cottbus zum Rath bei dem 
dortigen Landgerichte zu ernennen geruhet. a 
Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Weber iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius in dem Bezirke 
des Land⸗ und Stadtgerichts zu Nordhauſen, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Ellrich, beſtellt worden. 
, Der bisherige Advokat Carl Feller iſt zum Anwalt 
bei dem Landgerichte zu Trier beſtellt worden. 


er agel Sffhef and Sener Supa 


dent in Pommern, Dr. Ritſchl, iſt nach Stettin 
von hier abgegangen. f 3 
„Der Königlich Franzoͤſ. Cabinets⸗Kurſer Chriſtophe 
iſt, von St. Petersburg kommend, nach Paris hier 
durchgegangen. = 43 
Bei der am 13. und 14. d. M. geſchehenen Ziehung 
der Item Kkaſſe 65ſter Koͤnfgk. Klaſſen⸗Lotterie, Fiel 
der Hauptgewinn von 8000 Tholen. auf Nr. 18198. ; 
2 Gewinne zu 3000 Thltn, fielen auf Nr. 48002. 
und 83536. 3 Gewiyne zu 1200 Ahlen. auf Nr. 
21296. 26228. und 70842.; 4 Gewinne zu 800 
Shin. auf Nr. 1714. 5502. 59123, und 65427. 
5 Gewinne zu 500 Thlen. auf Nr. 27755. 34551. 
39039, 41569. und 61726. 10 Gewinne zu 200 
Thlrn. auf Nr. 656. 2649. 16967. 24299. 29537. 
63029. 69636, 76606. 81498. und 89763.; 25 Ge⸗ 
winne zu 100 Thlrn. auf Nr. 2220. 11373. 11430. 
22965, 31465. 32013. 33163. 33727, 34342, 41874. 
43323. 46623. 51434. 52028. 5347/4. 53504. 53906. 
56943. 57692. 57780. 64423. 66706. 73261. 80290. 
und 86173, — Der Anfang der Ziehung Ater Klaſſe 
dieſer Lotterie ME auf den 7. Apkil d. J. feſtgeſetzt. 
Berlin, Ra Maͤrz an ns 5 = 
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Aachen, den 10. Marz. Das neueſte Amtsblatt 
der hieſigen Königl. Regierung enthaͤlt folgende Be⸗ 
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Fanntmachung: „In Verfolg unferer Bekanntmachung 
vom 2. Januar d. J., wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß auch das Koͤnigliche General⸗ 
Commando des 8. Armee-Corps, der ſchnelleren Ab⸗ 
huͤlfe wegen, direkt von den Herren Landraͤthen Ge⸗ 
ſuche auf Beurlaubungen von Soldaten, welche ſich 
jedoch nie uͤber 6, hoͤchſtens 8 Wochen ausdehnen 
koͤnnen, anzunehmen bereit iſt.“ \ 

Coblenz, den 11. März Bei dem hier in Gars 
niſon ſtehenden 25., ſo wie bei dem 28. und 29. In⸗ 
fanterie-Regiment (letzteres in Saarlouis), haben ſehr 
bedeutende Beurlaubungen ſtatt gefunden. 


Deut ſchlan d. 

Braunſchweig, den 12. März. Der fruͤher bes 
reits angeregte Plan, die beiden Reſidenzſtaͤdte Braun⸗ 
ſchweig und Hannover durch eine Eiſenbahn mit den 
freien Hanſeſtaͤdten zu verbinden, iſt wieder aufge⸗ 
nommen worden, und es finden uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand Unterhandlungen ſtatt, von denen man ſich ei⸗ 
nen befriedigenden Erfolg verſpricht. 


Caſſel, den 10. Maͤrz. Landtag. Sitzung vom 
6. Maͤrz. Hr. Jordan hielt einen Vortrag uber die 
Aeußerung des Miniſterii der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, in Betreff der. Separat⸗Protokolle des deutſchen 
Bundestages an die Staͤnde-Verſammlung und die 
Entwickelung der Bundes- Verfaſſung im conſtitutio⸗ 
nellen Sinne, welcher im Weſentlichen dahin ging, 
auf den früheren Anträgen zu beharren. Der Druck 
dieſes Vortrages wurde beſchloſſen. Hr. Pfeiffer 1. 
druͤckte den Wunſch aus, daß fuͤr dieſen Fall einzelne 
Punkte, welche ſich auf Perſonen bezoͤgen, weggelaſ⸗ 
ſen wuͤrden; Hr. Jordan aber beſtand darauf, daß 
fein. Vortrag vollſtandig gedruckt werde, indem es 
ihm freiſtehen muͤſſe, auf die durch die Zeitung ber 

kannt gemachte Aeußerung des Miniſterii der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten das Noͤthige zu erwiederu. — — 

Seit einiger Zeit bemerkt man, daß die Offiziere une 

ſerer Armee aufgehört haben, die kurheſſiſche, National⸗ 
cocarde zu tragen. Da beim Militair die geringfte 

Veraͤnderung in den Uniformen nicht ohne beſondern 

hoͤhern Befehl vorgenommen werden kann, fo. vermu⸗ 

thet man wol nicht ohne Grund, daß die Militair⸗ 
perſonen durch eine Ordre von Oben herab zur Weg⸗ 
laſſung der Cocarde veranlaßt ſeyn dürften. — Der 
bei dem Generalſtabe angeſtellte General v. Muͤld⸗ 
ner iſt mit einer beſondern Miſſion nach Hanau ab⸗ 
gereiſet. Man verfit yert, er ſey mit einer Unterſuchung 

des Benehmens des dort commandirenden General v. 
Loßberg beauftragt) der einer ungeſitzlichen, verfaſ⸗ 
Ade e ae an jenem Tage, wo die 

geöͤbliche Mißhandlung eines polniſchen Offiziers ſtatt 
fand, beſchuldigt wird. Nicht nur von dem Cioil⸗ 

Gduverneter in der Provinz Hanau, Regierungs⸗Di⸗ 


rektor v. Baumbach „ ſondern auch ſogar von de n 


ſtellung der paciscirenden Theile beruhe; 


werbe, z. B. f 


Bundestages habe man die Publikation einer Ent 


Offizier⸗Corps der dort ſtationirten Truppen ſind, wie 
man hort, ſehr gravirende Beſchwerden gegen dg 
General v. Loßberg hier eingelaufen. „ 


Caſſel, den 13. Maͤrz. Landtag. Sitzung vom 
8. Maͤrz. Hr. Duyſing berichtete Namens des Han⸗ 
dels⸗Ausſchuſſes: Das Finanz⸗Miniſterium habe de 
Staͤnde⸗Verſammlung wiſſen laſſen, daß die Holen | 
einigung zwiſchen Preußen und Heſſen einerſeits, und 
Baiern und Wuͤrtemberg andererſeits, ihrem Abſchluſſe 
nahe ſey; da ſich jedoch die Verhandlungen über er 
nen ſolchen Vertrag nicht wol oͤffentlich vornehmen 
ließen, fo möge die Staͤnde⸗Verſammlung das Finanz 
Miniſterium zu deſſen Abſchluß ermaͤchtigen. Der 
Aus ſchuß ſiy, in Erwägung der durch eine folde 
ausgedehnte. Zollvereinigung zu erwartenden Vortheil, 
und auch jene Regierungen von ihren betreffenden 
Staͤnde-Verſammlungen zum Abſchluſſe dieſes Ver- 
trages ermächtigt worden wären, der Anſicht, die ver⸗ 
langte Ermächtigung zu ertheilen, jedoch unter Kal 
den Vorausſetzungen: daß 1) der Vertrag auf Gleich⸗ 
daß 2) b 
dieſer Gelegenheit die durch die Zollvereinigung ml | 
Preußen herbeigefuͤhrten Nachtheile für einzelne Gi 
uͤr die Branntweinbrennereien und deh 
Tranſit, moͤglichſt beſeitigt, und daß 3) zuvor Sach: 
kundige im Lande uͤber dieſe Angelegenheit gehon 
würden. Es ward der Druck dieſes Berichtes beſchloſſen, 


Frankfurt a. M., den 10. Marz. Es geht hl 
ſchon ſeit einigen Tagen das, Gerücht, von Seiten da 


ſcheidung hinſichtlich der übertrieben. freifinnigen Sour 
naliſtik des „Weſtboten“ und der „deutſchen Tribuͤnel 
baldigſt zu erwarten; wogegen aber auf der ander 
Seite wieder verſichert wird, daß man bei dem Bü 
destage mit der größten Thätigkeit an det Ausarbik 
tung eines ae Preßgeſetzes für alle deutſche 
Staaten“ heſchaͤftigt, und daß man dem Abſchlüſſe 
deſſelben ſchon ſehr nahe gerückt ſehy. — Eine kleile 
Schrift: „Der Empfang der Polen in Frankfurt, von 
Fi, Funk“, — ſoll, wie man hört, vergangene 

Woche hier in Beſchlag genommen worden feyn. = 

Die neulich von ſaͤmmtlichen hieſigen Blättern mitge⸗ 
theilte Nachricht, als ſeyen die hohen kurheſſ. Tranſſts 
zoͤlle herabgeſetzt worden, wird noch immer hier be⸗ 

zweifelt, indem, nach zuverlaͤſſigen Nachrichten, ein 

hieſiges Handelshaus noch geſtern (d. 9. März) auf 

ſaͤchſiſche Güter 2 Thaler Preußiſch für den Centnet 

kurheſſiſchen, Tranſitzoll bezahlen mußte. 
Mainz eden 7. Maͤrz. Am juͤngſt verwichenen 
Faſching⸗Montage lief die dſfentliche Ruhe Gefahr, 
auf dem Maskenball im Schauſpielhauſe geſtoͤrt zu 
werden. er en ee 10 
Parterre verſammelten, Ballgaͤſten forderten naͤmli 
das Orcheſter auf, die Marſeillaiſe zu ſpielen. Dir 


4 


1 


81 


| 


} 


liebte Weiſe auszuführen, 


1 
len Verlangen ward nicht Gene geleiftet, und ole 
daſſelbe mit wachſender Heftigkeit geäußert ward, trat 
die Polizei dazwiſchen und bemühte ſich, die Schreier 
zur Ruhe zu bringen, jedoch erfolglos. Das Or⸗ 
cheſter ſah ſich am Ende genöthigt, die hier ſehr bes 


Darmſtadt, den 10. März. Hier bildet fich gez 
genwärtig eine Geſellſchaft ſtaatsrechtlich gebildeter 
Maͤnner, die damit umgeht, neben dem zu Speyer 
ſeit Anfang dieſes Jahres erſcheinenden „heſſiſchen 
Volksblatte“ ein anderes literariſch⸗politiſches Inſti⸗ 
tut zu gruͤnden, das ſich unter dem Titel „der Volks⸗ 
freund“ zwar ebenfalls mit Eroͤrterung der nationalen 
und populairen Intereſſen beſchaͤftigen, dabei aber in 
einem auch die gebildeteren Klaſſen der Geſellſchaft 
mehr anſprechenden Geiſte redigirt ſeyn muͤſſe. 5 
Carlsruhe, den 8. Maͤrz. Ihro koͤnigl, Hoheit 


die Frau Prinzeſſin von Waſa, geborene Prinzeſſin 


von Baden, iſt am 3. d. M., Abends halb 7 Uhr, 
zu Wien von einem gefunden Prinzen gluͤcklich ent⸗ 
bunden worden. 

Carlsruhe, den 9. Maͤrz. Dieſen Abend nach 
8 Uhr iſt J. k. H. die Frau Großherzogin von einem 
geſunden Prinzen ſchnell und gluͤcklich entbunden wor⸗ 
den» Die hohe Woͤchnerin und der neugeborene Prinz 


erfreuen ſich des erwuͤnſchteſten Wohlſeyns. 


Heidelberg, den 10. Maͤrz. Wir vernehmen, 


man habe den widerſetzlichen Redakteur des „Weſt⸗ 


boten“, Dr. Siebenpfeiffer, mit Militair nach 
Frankenthal zum Zuchtpolizeigericht zur Verantwor⸗ 
tung abgeholt. 5 3 3 

Vom Rhein, den 6. März Glaubwuͤrdigen Brie⸗ 
fen aus dem baieriſchen Rheinkreiſe zufolge, machen 


die militairiſchen Demonſtrationen, welche man gegen 


den aufgeregten Geiſt dieſer Provinz von den älteren 
Kreiſen Baierns aus unternimmt, großes Aufſehen; 


ja die Bewohner Rheinbaierns wiſſen ſich dieſe mili⸗ 


tairiſche Concentrirung durchaus nicht zu erklaren, da, 


nach Verſicherung dieſer Briefe, in dem ganzen Rhein⸗ 


kreiſe die groͤßte Ordnung herrſche. Auf das Beſtimm⸗ 
teſte wird darin den von oͤffentlichen Blaͤttern ausge⸗ 


ſtreuten Geruͤchten widerſprochen, daß man in meh⸗ 
reren Orten jenes Kreiſes Freiheitsbaͤume aufgepflanzt 


und die dreifarbige Fahne aufgeſteckt habe. — Auch 
nach Berichten aus Franken dauern die militalri⸗ 
ſchen Bewegungen baier. Truppen nach dem Rhein- 


kreiſe immer noch fort, und man ſcheint daſelbſt eine 
impoſante Macht zuſammenziehen zu wollen. 
Maj. der König werde mit Anfang Aprils nach Ita⸗ 


en, den 8. März. Man verſichert, Se. 
lien reifen. Ihro Maj. die regierende Königin wird, 
dem Vernehmen nach, auch in dieſem Jahre wieder 


die Bäder zu Dobboran gebrauchen, die ſich im vori⸗ 
gen Jahre von ſo wohlthätigem Erfolge erwieſen ha⸗ 
den. — Von den (im vor. Stuͤck z unſ. Ztg. gemel⸗ 


i deten) Verhaftungen hat ſich bis jetzt nur jene des 


aus dem Rheinkreiſe gebuͤrtigen Dr. Piſtor beſtä⸗ 
tigt. Die Papiere deſſelben wurden unter Siegel ge⸗ 
legt, und die Sache iſt bereits dem hieſigen Stadt⸗ 
gerichte zur Unterſuchung uͤbergeben. — Ein Cabinets⸗ 
Kurier an die rheinbaieriſche Kreisregierung, welcher 
bereits am 5. d. an dem Orte ſeiner Beſtimmung 
angelangt ſeyn duͤrfte, ſoll derſelben den Befehl uͤber⸗ 
bracht haben, das fernere Erſcheinen der „Tribuͤne“ 
und des „Weſtboten“ auf geſetzlichem Zwangswege 
zu ſiſtiren, und jeden weiteren Mißbrauch der Preſſe 
mit der Autorität der Staatsgewalt zu verhindern. 

Bamberg, den 9. Maͤrz. Seit einigen Tagen 
kommen wieder viele polniſche Offiziere und Unter⸗ 
offiziere hier durch, worunter neulich ein bejahrter 
Oberſt mit Frau und drei Kindern — eines von 9 
Wochen — und ein Oberſt-Lieutenant, dem der rechte 
Fuß zerſchoſſen, ſich befanden. Sie wurden Alle in 
den Gaſthoͤfen zum Bamberger Hofe und zum Deut⸗ 
ſchen Haufe aus der früher dafür gemachten Samms⸗ 
lung bewirthet, und frei nach Wuͤrzburg oder Schwein⸗ 
furt befoͤrdert. i i 

Homburg, den 8. Marz. Geſtern Morgen be⸗ 
rief der Landcommiſſair Dilg die 24 Gemeinderaͤthe 
Homburgs auf das Rathhaus, und eröffnete ihnen 
ein Regierungs-Reſeript des Inhalts: „Daß die koͤ⸗ 
nigliche Regierung des Rheinkreiſes bei fortwaͤhrender 
hartnaͤckiger Weigerung des Redakteurs der deutſchen 
Tribuͤne, Dr. Wirth, ſeine Preſſen verſiegeln zu laſ⸗ 
ſen, ſich jetzt genoͤthigt ſehe, dieſen Akt mit Gewalt 
zu vollziehen.“ Die hierdurch in Homburg hervorge⸗ 
rufene Gaͤhrung wurde durch die ſichere Nachricht aus 
Zweibruͤcken geſteigert, daß zur Sicherung des vorzu⸗ 
nehmenden Aktes ein Theil der neuerdings nach Rhein⸗ 
baiern geſchickten Chevauxlegers nach Homburg kom⸗ 
men werde. Heute Morgen um halb 9 Uhr ruͤckten 
denn auch 2 Eskadrons der erwaͤhnten Truppen, im 
Ganzen etwa 140 Mann, in Homburg ein und ſtell⸗ 
ten ſich dem Hauſe der Druckerei gegenuͤber auf. Der 
groͤßere Theil der Einwohner Homburgs, ſo wie viele 
Fremde aus der Naͤhe, hatten die Truppen beim Ein⸗ 
gange in die Stadt erwartet, und bis zur Druckerei 
begleitet. Demnaͤchſt erſchien der Landeommiſſair in 
Begleitung von 12 Gensd'armen, einigen Polizeidie⸗ 
nern und 3 Tageloͤhnern. Der Landcommiſſair theilte 
hierauf dem Redakteur der deutſchen Tribuͤne, der aus 
dem untern Fenſter ſah, den Befehl der Regierung 
mit und forderte ihn auf, die Hausthuͤr zu Öffnen, 
Der Redakteur der Tribüne wollte ihm hierauf den 
Artikel des Strafgeſetzbuches, wonach ein Beamter, 
der ohne richterlichen Befehl eine Thuͤr erbricht, krimi⸗ 
nell behandelt wird, vorleſen, wurde aber vom Lande 
commiſſair mit den Worten unterbrochen, daß dieſer 
keine Erklaͤrung des Redakteurs anders, als im Hauſe, 
entgegen nehmen werde. Da der Dr, Wirth deſſen 


ungeachtet die Hausthür nicht oͤffnete, fo forderte der 
tet, im Namen des Geſetzes ſaͤmmtliche 
andere Bewohner zur Oeffnung des Hauſes auf. 8 
auch dieſe Aufforderung vergeblich war, ermahnte er 
die Zuſchauer zur Ruhe, und befahl dann den 3 mit⸗ 


gebrachten Tagloͤhnern, die Thur gewaltſam zu er⸗ 
brechen. Die 12 Gensd'armen bildeten hierauf einen 


Kreis um die Hausthuͤr, innerhalb deſſen die Tag⸗ 
loͤhner mit ihren Aexten und Hammern dieſelbe auf⸗ 
ſchlugen. Nach Einbruch der Hausthuͤr verfuͤgte ſich 
der Landcommiſſgir in das Zimmer des Dr. Wirth 
und forderte ihn auf, der Verſtegelung der Preſſen bei⸗ 
zuwohnen. Dieſer aber lehnte die Aufforderung ab. 
Die ſtark verrammelte Thuͤr der Druckerei wurde nun 
auf gleiche Weiſe gewaltſam erbrochen, und der Akt 
der Verſiegelung an den Preſſen vorgenommen. Nach⸗ 
dem die Truppen noch eine halbe Stunde auf dem 
Markte geſtanden hatten, verließen fie die Stadt, 
blieben aber noch mehrere Stunden außerhalb derſel⸗ 
ben aufgeſtellt. Der Redakteur der deutſchen Tribuͤne 
ritt gleichfalls nach einer halben Stunde nach Zwei⸗ 
bruͤcken, um beim Staatsprokurator ſeine Klage gegen 
den Landeommiſſair anzubringen. : = 
Frankenthal, den 10. Maͤrz. Der von uns 
angekuͤndigte Prozeß des Dr. Siebenpfeiffer wurde 
heute vor uͤberfuͤlltem Auditorium verhandelt. Die 
Staatsbehoͤrde hatte gegen ihn wegen Abreißung der 
auf ſeine Preſſe in Oggersheim durch den daſigen 
Bürgermeifter auf Regierungsbefehl angelegten Siegel 
geklagt. Die Verhandlungen begannen mit Verneh⸗ 
mung der Zeugen, ſodann ſprach der Vertheidiger des 
Dr. Siebenpfeiffer. Der Letztere nahm hierauf ſelbſt 
das Wort und ſuchte auseinander zu ſetzen, daß die 
Journaliſtik im Kriege ſey, indem man die Oppoſi⸗ 
tion nicht auf dem Wege des Wortes zu widerlegen 
ſuche c. Nachdem der Präſident dem Reduer die 
Schranken der Mäßigung empfohlen, der freie Ver⸗ 
theidiger aber die freie Vertheidigung in Anſpruch ge⸗ 
nommen und behauptet hatte: „was der Angeklagte 
ſage, gehoͤre zur Sache“, gingen die Verhandlungen 
zwiſchen der Staats behörde und dem Angeklagten bis 
gegen 1 Uhr fort, und es erfolgte gegen 2 Uhr die 
Entſcheidung des Gerichts dahin: Da das Abnehmen 
der Siegel, wenn es erwieſen ware, allerdings ein 
Vergehen bilde, der Beweis aber nicht hergeſtellt, die 
Unterſüchung jedoch nicht erſchoͤpft ſey, ſo wäre ſolche 
gegen einen noch auszumittelnden Thäter fortzuſetzen, 
And die Sache daher guf unbeſtimmte Zeit zu verta⸗ 
gen, Koſten vorbehalten. IE 
Aus den Maingegenden, den 14. Maͤrz. 
Aus Hanau wird unter dem 7. d. gemeldet: „Der 
Hofmarſchall v. Kruſe iſt vor einigen Tagen aus Ba⸗ 
den- Baden hier angekommen, um die erforderlichen 
Anſtalten zur demnächſtigen Aufnahme Sr. k. H. des 
Kurfuͤrſten im Luſtſchloſſe Philipps ruhe zun treffen. 
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habe dem Grafen v. St. Aulaire die Paͤſſe zu feine | 
Ruͤckkehr nach Frankreich zuſchicken wollen; allein 


von abgehalten, und ſo durfte der franz. Botſchafter, 


pen aller Waffengattungen, die P 
nommen, unverzuͤglich die Stadt und Feſtung von 


Die Baieriſche Staats = Zeitung enthalt nun daz 
Tönigls Reſcript zur Siſtirung der Preſſe der deutschen 
Tribuͤne und des Weſtboten. Als einen der Grunde 
dieſer Maaßregel wird darin auch angefuͤhrt, daß im 
gedachten Blatt eine Reihe der beleidigendſten Angriffe 

auf die Häupter auswaͤrtiger Staaten und der kuͤhn⸗ 
ſten Aufrufe zur Umwaͤlzung deren Verfaſſung und 
zur Störung. der in denſelben beſtehenden Ruhe und | 
Ordnung erſchienen. f en 15 


Pa? ; | 


Großberzogthum Lux em b 25 
Luxemburg, den 10. Mär. Ein hier aus den 
Haag angekommenes Schreiben giebt zu allen den 


Vermuthungen uͤbet des Grafen Orloff Miſſion im 
Haag und deren Etfolg beim Haager Cabinet, von 
welchen die Zeitungen ſeit 14 Tagen wimmeln, den 
allein echten Schluͤſſel. Dieſer beſteht in der von 
den Verbreitern jener Nachrichten zum Grunde geleg⸗ 
ten Idee, daß Modifikationen im Traktate nothwen⸗ 
dig ſeyen. Erſt durch ein neues Protocoll der Con- 
ferenz würde man etwas Beſtimmtes uͤber Graf Ol 
loff's Miſſton und deren Reſultat erfahren. Uebrigens 
betätige es ſich, daß fein Aufenthalt im Haag län 
ger dauern wird als man vermuthete. a 


N Geſter rei ch. 5 
Wien, den 40. März. Aus Italien haben wir 
keine neueren Nachrichten. Es heißt, der heil. Vater 


die Repräſentanten der großen Mächte haͤtten ihn da⸗ j ; 
ungeachtet der Mißhelligkeiten die zwiſchen feinem Ho 
und dem paͤbſtlichen Stuhle eingetreten ſind, dennoch 


unter einem ‚Öffentlichen Karakter in Rom verbleiben. 


. n. 5 
Nachrichten aus Rom zufolge, habe Se. Heiligkeit 


die am 23. Februar zwiſchen dem Commandanten 
der Citadelle von Ancona, Oberſt⸗Lieutenant Ruspol,, 
und dem franz. Oberſten vom 66. Linien⸗ Regiment, 
Combes, abgeſchloſſene proviſoriſche Convention nicht 
nur nicht ratificirt, ſondern ſelbe durchaus gemißbll⸗ 
ligt, und Sich vorbehalten, diejenigen Babe 
fiziere, die anzdiefem Akte Theil genommen, deshalb 
zur Rechenſchaft zu ziehen. Der heilige Vater hat, 
laut denſelben Nachrichten, befohlen, daß ſeine Trup⸗ 
olizeiwgche aus ge⸗ 


Ancona verlaſſen und ſich nach anderen Städten der 
Provinz begeben ſollen. an ie | 

Privatbriefe aus Rom vom 28. Februar melden? 
„Der Cardinal⸗Staatsſekretair hat an den franz. Ge⸗ 
ſandten Herrn St. Aulaſte wegen der Beſetzung von 


l 


Folgen verantwortlich erklart. Se. Heil. verlangt, 
daß die in Ancona feindlich eingedrungenen franz. 
Truppen ſich augenblicklich daraus entfernen. Bei 
dem Gefuͤhle des hoͤchſten Mißfallens, wovon Se. 
Heil. über eien fo unangenehmen Vorgang durch- 
drungen iſt, hält ſich der heilige Vater überzeugt, daß 
er von der Redlichkeit der franz. Regierung die ge⸗ 
rechte Genuügthuung, die er verlangt, erhalten werde. 
Der Delegat erhielt Befehl, nach Oßimo zu ziehen, 
und die Truppen ſollen einen Sanitäts⸗Cordon um 
Ancona bilden. Lazarſini und Prinz Rüspoli find 
hierher berufen, um ſich wegen ihres Benehmens zu 
verantworten. Wie man verſichert, haͤtten die franz. 
Truppen auch Peſaro und Arcanzi beſetzt. : 
4. März. 


Von der ftalieniſchen Grenze, den 

Der franz. Gen. Cubiéres hat zu Ancona eine Pro⸗ 
klamation erlaſſen, worin erflärt wied, die Franzoſen 
ſeyen gekommen, den Frieden zu erhalten, die Bürger 
zu beſchuͤtzen und dem Pabſte beizuſtehen. 

General Cubiere's iſt bald nach der Beſetzung von 
Ancona uͤber Rom daſelbſt angekommen, und hat die 
franzoͤſ. Truppen inſpieirt. Graf St. Aulaire war 
noch in Rom, ſah aber keinen von ſeinen Collegen, 
und ſchien jede Berührung mit dem diplomatiſchen 
Corps vermeiden zu wollen, bis der erſte uͤbele Ein⸗ 
druck voruͤbergeht, den die unerwartete Beſitznahme 
von Ancona in Rom hervorgebracht hat. Man weiß 
jedoch nicht, ob der heil. Vater, der gegen das Ge⸗ 
ſchehene als eine Verletzung des Voͤlkerrechts und 
Ei Würde feierlich proteſtirt hat, nicht auf ſeinen 


erſten Entſchluß zuxuͤckkommen und auf die Abreiſe 


des Grafen St. Aulaire dringen wird. Bisher ha⸗ 
ben die ftemden Geſandten verhindert, daß es nicht 
zu einem ſo auffallenden Schritte klomme, wodurch die 
Schwierigkeiten, in welchen ſich die Mächte befinden, 
nur vermehrt, und eine guͤtliche Ausgleichung ſehr er⸗ 
ſchwert werden würde. Der Pabſt hat guf die Schwei⸗ 
zullen welle or die ihm der Kdulg von Neapel 


icken wollt. 2 
Kapitulation von Ancona, datirt den 23. 


„ 


Februgr. Mittags. „Die Unterzeichneten haben ſich 
um über das Verlangen, 


im Kriegs rathe vereinigt, 
das uns von einem Franzöfiichen Oberſten und Par⸗ 
lementair geſtellt iſt, zu berathen, welcher in vergan⸗ 
gener Nacht mit Linientruppen ans Land geſtiegen 
A, und glei, nachdem er ſch des Plazes benlige 


tigt, die Feſtung belagert und uns kund gethan hat: 
„„daß er von feiner Regierung als Freund des hei⸗ 
ligen Stuhles komme, daß er der Feſtung als mili⸗ 
tairiſchen Stuͤtzpunktes beduͤrfe, und die Garniſon mit 
Waffen und Bagage und den militairiſchen Ehren 
ziehen laſſen, oder mit ihr gemeinſchaftlich den Dienft 
verrichten wolle, indem er eine gleiche franz. Macht 
in die Feſtung legen werde, bis ein Entſchluß aus 
Rom erfolge.““ Waͤhrend der Beſetzung ſoll der 
Commandant ein Franzoſe ſeyn. Sollten ſich die 
oͤſterreichiſchen Truppen vor dem Platze zeigen, ſo koͤn⸗ 
nen ſich die paͤbſtlichen auf die Hauptſtadt zuruͤckzie⸗ 
hen, doch duͤrfen ſie dann nicht die Waſſen zu Gun⸗ 
ſten der Oeſterreicher oder irgend einer Nation gegen 
die Franzoſen fuͤhren. Die paͤbſtliche Fahne bleibt 
neben der franzoͤſiſchen aufgezogen“ Bei Abzug der 
Franzoſen bleiben alle der Regierung angehoͤrenden 
Kanonen ꝛc. in den Haͤnden der paͤbſtlichen Truppen. 


Unterz. Oberſtlieut. Ruspoli.“ — „Angenommen 


Oberſt Combes.“ : 


Srankreich. == 

Paris, den 7. Maͤrz. Vorgeſtern hat Hr. Ofa⸗ 
lig dem Koͤnige in einer Privat-Audienz den Brief, 
des Koͤnigs von Spanien uͤbergeben, wodurch der⸗ 
ſelbe die gluͤckliche Entbindung der Königin von Spas 
nien dem Koͤnige der Franzoſen anzeigt. 

(Messager.) Die neueſten Depeſchen aus Spa⸗ 
nien beſagen, daß Koͤnig Ferdinand VII. in der 
Abſicht beharrt, Don Miguel zu unterſtuͤtzen. 

Es iſt ganz unbezweifelt, daß eine neue Expedition 
nach Algier unternommen werden ſollte, an deren 


Spitze der Herzog von Orleans zu ſtehen beſtimmt 


war, weil deſſen Anweſenheit in Algier nothwendig, 
wenigſtens ſehr zutraͤglich ſch eint 
Champollion iſt nur 41 Jahre alt geworden. 
Die Haupturſache feines Todes iſt übermäßige An⸗ 
ſtrengung im Arbeiten. Er war ſeit den letzten zwei 
Jahren damit beſchaͤftigt, die bei feiner Reife in Ae⸗ 
gypten geſammelten Materjalien zu einem minfengatg 
lichen Ganzen zu ordnen. Es wird ſchwer, ja une 
moͤglich ſeyn, daß ihn Jemand in dieſem Geſchaft, 
von dem ihn der Tod abgerufen hat, erſetze. Ei 
hatte ſo eben eine grammatiſche Ueberſicht über die 
Sprache und Schrift der alten Aegyptier vollendet. 
Das J. des Debats enthält eine ſehr ausführliche, 
wiſſenſchaftlich gefaßte Ankuͤndigung von der Ausgabe 
der ſaͤmmtlichen Werke Dee (Berlin bei Dune 
ker und Humblot), in welcher die ungemeinen Ver⸗ 
dienfte dieſes Phlloſophen um die Wiſſenſchaft auf 
eine ſehr begruͤndete Weiſe anerkannt werden. 
Das Journ. du Comm. vegt alle Kräfte feiner 
Partei auf, um die Diskuſſion des Budgets der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten moͤglichſt heftig zu mache 
Es will, daß vor der Bewilligung deſſelben die er 
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Fülitten fragen follen: „Bas it aus Polen und 
deffen Nationalität, für die das Miniſterjum ſich ver⸗ 
vürgte, geworden? Was aus der Demolirung der 
belgiſchen Feſtungen? Was aus der Räumung der 
Romagna von öſterreichiſchen Soldaten? Was aus 
der Entwaffnung Europa's? — Auf dieſer letzten Frage 
beruht Alles! Die Kammer muß entſchloſſen han⸗ 
deln, um die Ungewißheit, die Alles tödtet und ver⸗ 
zehrt, endlich auf eine oder die andere Art entſchieden 
zu endigen. 2 

Hr. Albert Berthier de Sauvigny, der den König 
neulich faſt uͤbergefahren haͤtte, iſt aus dem Gefaͤng⸗ 
niß auf den Carouſſelplatz geführt worden, wo man 
an Ort und Stelle den Thatbeſtand mit Hülfe eines 
Architekten unterſucht hat, der einen Plan von der 
Oertlichkeit aufnehmen und zu den Akten bringen ſoll. 
Der Const, ſucht zu beweiſen, daß ſowohl das 
Miniſterium ſelbſt als auch in der Perſon ſeiner Re⸗ 
präfentanten in Italien, Hen. o. St. Aulaire und 
Hrn. Barante, zum Beſten gehabt worden ſey, und 
zwar durch den Cardinal Bernetti, durch den Grafen 
Appony, denn der Erſte habe erklaͤrt, daß der Pabſt 
niemals Oeſterreichs Huͤlfe anſprechen, der Letzte, daß 
dieſes niemals feine Kräfte mit denen der paͤbſtlichen 
vereinigen werde. Uebrigens glaubt der Const, nicht, 
daß unſere Expedition die guten Folgen haben werde, 
die der Monfteur prophezeiht. Er iſt im Gegentheil 
der Meinung, daß die Anweſenheit franz. Truppen in 
Italien den Eifer der Patrioten wecken, und neue 
Flammen anfachen werde. „Der Handſchuh iſt auf 
den Kampfplatz geworfen,“ ſagt er, „eine kuͤhne oder 
unvorſichtige Hand darf ihn nur aufheben, und es 
kann aus einer anſcheinend unbedeutenden Begebenheit 


ſich eine unermeßliche Kette der wichtigſten Ereigniſſe 


entſpinnen.“ Ferner ſagt daſſelbe Blatt: Man ver⸗ 
ſichert, daß der Pabſt am 24ſten in dem Augenblick, 
wo der General Eubieres in Rom eintraf, die erſten 
Depeſchen von der Beſetzung Ancona's erhielt. Das 
Erſte, was General Eubieres that, war, eine Audienz 
bei Sr. H. zu fordern, allein dieſelbe wurde ihm nicht 
bewilligt. Der Pabſt weigerte ſich auf das Beſtimm⸗ 
teſte, den General Cubistes zu ſehen, worauf dieſer 
nach Ancona zuruͤckgehen mußte, ohne den friedlichen 
Theil ſeiner Miſſion erfüllt zu haben. Dies iſt nicht 
enug, ſondern der Pabſt hat feine Unzufriedenheit 
über das Ereigniß auf das Beſtimmteſte ausgedruckt. 
Er hat Hen. v. St. Aulaire ſagen laſſen, daß er die 
augenblickliche Räumung Ancona's fordere, und eine 
Entſchuldigung für die Beleidigung verlange, die ihm 
in der Beſetzung einer ſeiner Städte widerfahren ſey. 
Man will wiſſen, daß ein großer Theil dieſer Details 
dem Praſidenten des Conſeils durch einen fremden 
Geſandten mitgetheilt worden iſt, der fruher als die 
Regierung einen Kurier erhalten hatte. Bald wurde 
das diplomatiſche Corps gleichfalls davon unterrichtet, 


N 


an, 


und dort ſprach ſich ein allgemeiner Tadel der 1 
regel aus. Beſonders tadelte man die Art der Be | 
ſetzung von Ancona, welche gegen alle ſonſt dabel 
herrſchenden Formen und Gebräuche, deren ſich die 
Diplomatik bedient, geſchehen ſey. Indeſſen muß man 
erwaͤgen, daß der General en Chef abweſend war, 
und folglich der Unter⸗Commandant nur nach Umſtaͤn⸗ 
den handeln konnte, da mit einer fo kleinen Diviſion 
nicht viel zu fuͤhren iſt. Auf dem Balle bei Hrn. b. 
Appony ging daher das Gerücht, daß das Miniſte⸗ 
rium, um die Diplomaten zufrieden zu ſtellen, das 
Benehmen des Commandeurs verlaͤugnen und denſel⸗ 
ben abberufen wolle. Wir glauben, daß dies geſche⸗ 
hen wird (vergl. oben), koͤnnen jedoch nicht umhin, das 
Benehmen des Offiziers den Umſtaͤnden nach ange⸗ 
meſſen, entſchloſſen, und ſogar gluͤcklich fuͤr das Mi⸗ 
niſterium zu halten, da er Ancona durch Ueberraſchung, 
und ohne einen Flintenſchuß zu thun, eingenommen 
hat. Muͤſſen daher Ruͤckfaͤlle geſchehen, ſo ſind we⸗ 
nigſtens keine Unfälle zu bereuen, die ſich nicht wieder 
gut machen laſſen, es iſt kein Blut gefloſſen. 
Der Court, fr. meldet, daß am Abend der Ankunſt 
der Franzoſen in Ancona die Stadt erleuchtet gewe 
ſen ſey. — Uebrigens beſtaͤtigt er den Umſtand, daß 
die Franzoſen bei ihrem Einruͤcken den Gouverneur 
und den Prolegaten in ihren Haͤuſern gefaͤnglich ber 
1 hätten, bis dieſe ſich zu einer Capitulation ver 
tanden. 5 
(Mess.) Man wendet jetzt eine neue verruchte Taltſt 
um die Bewohner der Vendée zum Auftuhr u 
reizen, indem man ihnen einzubilden ſucht, man wolle 
fie auf das aͤußerſte Elend bringen, und förmlich aub⸗ 
hungern. a ; Br). 
Zu Lyon, wie zu Paris und Blois finden Baͤlle 
der Partei Heinrich's V. (les Henriquinquistes) 
ſtatt. Die Damen erſcheinen daſelbſt in weißen Klei⸗ 
dern mit gruͤnen Baͤndern, und mit Lilien im Hage 
oder an der Bruſt. Dieſe Lilien kuͤßt man, legt fi 
gegen das Auge, kurz treibt eine foͤrmliche Anbei 
derſelben. Natürlich iſt dergleichen nur lächerlich und 
wird bald von ſelbſt ſein Ende erreichen. Bei Gele⸗ 
genheit eines dieſer Bälle kniete eine Dame vor elner 
andern reich mit Lilien geſchmuͤckten nieder, und kuͤßte, 
die ſymboliſchen Blumen mit allen Zeichen der Ver⸗ 
ehrung, indem ſie laut die Worte ſprach: „Ehre und 
Muth.“ Ein junger Mann, der nicht ganz die Ans 
ſicht dieſer Heroine theilte, ſagte darauf zu ihr: Ma- 
demoiselle, vous dansez avec delices (des Iys) 
mais vous n'avez pas la prudence d' Ulysse 
(du lys). Dieſer doppelte, unuͤberſetzbare Galembourg 
machte ſehr viel Gluͤck und verbreitete ſich durch die 
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ganze Stadt. Das Benehmen der Larliſten erſchien 


darauf noch viel laͤcherlicher. 0 = 
Die Nachrichten aus Toulon reichen bis zum W. 


Februar. Die Schiffs⸗Ausruͤſtungen daſelbſt daun 


I 


noch immer fort, indeſſen find die Details ohne In⸗ 
tereſſe. Man ſcheint fuͤr den Mai eine bedeutende 
Flotte in Stand ſetzen zu wollen, von welcher mehrere 
Unſerer Politiker behaupten wollen, daß fie nicht nach 
Italien, ſondern vielmehr nach Portugal beſtimmt ſey, 
um, im Falle Spanien eine Intervention, wagen 
ſollte, die Sache Don Pedro's auf das Wirkſamſte 
zu unterſtuͤtzen. n ö 
ſem Verfahren vollkommen einverſtanden iſt, wiewol 
es ſelbſt nicht thaͤtig eingreifen, ſondern nur feine 
portugieſiſchen Handels-Intereſſen ſicher ſtellen wird. 

Paris, den 8. März. Man ſagt, Fuͤrſt Talley⸗ 
rand habe noch vor 5 oder 6 Tagen einen Verſuch 
bei Lord Palmerſton gemacht, um England zu bewe⸗ 
gen, einen Offenſiv- und Defenſiv⸗Traktat mit Frank⸗ 
teich zu unterzeichnen; der engliſche Miniſter aber 
habe geantwortet: „Alles, was er von England fuͤr 
den Fall eines Krieges verlangen koͤnne, ſey, daß 
daſſelbe neutral bleibe; niemals werde es ſich aber 
auf einen Krieg für Intereſſen, die ihm fremd waͤren, 
einlaſſen.“ — Aus London erfaͤhrt man, Koͤnig Leo⸗ 
pold laſſe daſelbſt verſchiedene Artikel einkaufen: man 
vermuthe, zu feiner bevorſtehenden Vermaͤhlung. 

Geſtern hat die feierliche Beftattung Champollion's 
ſtatt gefunden. Das Leichentuch wurde von dem Gra⸗ 
fen Forbin, Direktor der Muſeen, Hrn. Alexander v. 
Humboldt, Hrn. Silveſtre de Sacy und Hrn. 
Arago getragen. Der Baron Walkenger hielt eine 
Gedaͤchtnißrede für den Todten. Graf Forbin hat 
darauf angetragen, daß die Marmorbüfte deſſelben im 
Muſeum für ägyptiſche Alterthuͤmer aufgeſtellt werden 

ſolle. — Champollion iſt durchaus ohne Vermoͤgen 

geſtorben; er hinterlaͤßt ſeiner jungen Frau und ſeinen 
Kindern nur den Ruhm ſeines Namens, wodurch ſie 
Anſpruch auf Theilnahme der Regierung an ihrem 
künftigen Schickſal haben. — Die Leichenfeier war 
ſehr ruͤhrend; beſonders erſchuͤttert waren die jungen 
Maͤnner, die Hrn. Champollion auf ſeiner Reiſe nach 
Aegypten begleitet, und dort Gelegenheit gehabt hat⸗ 
ten, ihn naͤher kennen zu lernen. 

Die vor einigen Tagen verhafteten Diebe haben 
den Bijoutier Seuillard als Hehler und Abnehmer 
bezeichnet. Ein Polizei⸗Commiſſar, welcher zur Haus⸗ 
ſuchung bei demſelben abgeſchickt war, hat 2 Wagen 
voll geſtohlener Sachen nach der Polizei- Präfektur 
bringen laſſen. Die Verhafteten ſcheinen zu einer 
weit verzweigten, foͤrmlich organiſirten, Bande zu ge⸗ 
hoͤren, welche ſich nicht blos über Frankreich, ſondern 
auch uͤber England und Deutſchland erſtreckt. f 

Unter den mancherlei Masken, die ſich in dieſen 
Tagen auf den Pariſer Boulevards und Straßen gezeigt 

haben, fielen beſonders zwoͤlf junge Leute von ſehr 
ſtattlichem Wuchs auf, die als elſafſiſche Beſenhaͤnd⸗ 


Lerinnen verkleidet auf Eſeln durch die Stadt ritten. 


Ueberhaupt herrſchte eine ungemeine Froͤhlichkeit und 


Man glaubt, daß England mit die⸗ 
licher Kurier bei der engl. Geſandtſchaft ein, 


ſchaftspoſten nach St. Petersburg ab. 


ruͤhrt habe. 


an ſehr vielen oͤffentlichen Orten in der Stadt fanden 
zahlreich beſuchte Baͤlle ſtatt, die vielen Privatbaͤlle 
nicht mitgerechnet. TEE 2: 
Der Messager entfchuldigt das Verfahren des Ca⸗ 
pitain Legallois und des Oberfien Combes zu Ancona, 
da fie nicht Ober = Befehlshaber der Expedition, und 
durch die Umſtaͤnde durchaus gezwungen waren, ſo 
zu handeln, wie ſie gehandelt haben. e 
Geſtern Abend um 11 Uhr traf ein . 
der bie 
reits um 2 Uhr Morgens mit neuen Depeſchen wie⸗ 
der abreiſete. Man behauptet, das britiſche Cabinet 
ſey mit dem unſerigen in Bezug auf die italienifchen 
Angelegenheiten. nicht ſonderlich zufrieden geweſen, 
weil die Expedition unternommen worden, ohne daß 
man der engl. Regierung Nachricht davon gegeben 
haͤtte. Dies ware indeß nicht wahrſcheinlich, wenn 
die Expedition auf Hrn. Talleyrand's Anrathen abge⸗ 
ſchickt waͤre. 2 1 
Am 10. d. wird der Marſchall Mörtier, Herzog 
von Treviſo, nach St. Petersburg abreiſen. ; 
Nach einem Schreiben aus dem Haag, hat Graf 
Orloff geſtern jenen Ort verlaſſen. i 
Der uff, Geſandte hieſelbſt, Graf Pozzo di Borgo, 
hat die Gicht und muß das Bett huͤten. 5 
Die zweite Expedition, welche von Belle- Isle ab⸗ 
gegangen iſt, wird von General Cabreira befehligt. 
Man ſprengt heute das Geruͤcht von neuen Ver⸗ 
haftungen in Liſſabon aus. Man wollte einer 
Verſchwoͤrung auf die Spur gekommen ſeyn, welche 
auszubrechen im Begriff ſtand. 5 AR 
Paris, den 10. Mär In den diplomatiſchen 
Salons ſpricht man viel von einem eigenhaͤndigen 
Briefe, welchen der uff, Kaiſer dem Herzog von 
Mortemart, den er ſchaͤtzt, geſchrieben haben ſoll, und 
welcher, wie man ſagt, es beftätige, daß die Miſſion 
des Grafen Orloff eine durchaus friedliche ſey. 
Heute reiſet Marſchall Mortier auf ſeinen Geſandt⸗ 
Man glaubt 
nicht, daß Hr. v. Harcourt, welcher als Geſandter 
nach Konſtantinopel beſtimmt geweſen, dahin ab» 
gehen werde. . 3 
Das Journal du Comm, beſchwert ſich, daß Hr. 
C. Perier die portugieſ. und ſpan. Frage nicht be⸗ 
Auf die Anregung derſelben durch den 
General Lafayette ſey die Antwort ausweichend ge⸗ 
weſen. — Indeſſen glaubt das Journal nicht daran, 
daß Spanien es wirklich wagen werde, durch eine 
Intervention in die portug, Angelegenheiten ſich mit 
Frankreich zu entzweien. Es Halt daher die neueſten 
Nachrichten aus Madrid zwar nicht fuͤr Erfindungen, 
aber doch fuͤr einen Schein, den das ſpaniſche Cabi⸗ 


net annehme, um durch die doppelte Combination krie⸗ 
geriſcher Anſtalten und diplomatiſcher Noten, einige 
Garantien von Frankreich und England zu erhaken, 


die den adiſchen Thron bei der Kataſtrophe, welche 
Don Miguel bedroht, ſicher ſtellen ſollen. 

Geſtern wurden beim Hinausgehen aus dem Ball 
im Cirque olimpique ſechs Masken verhaftet; zwei 
derſelben waren entlaufene Straͤflinge, zwei andere 
Diebe von Profeffionz fie hatten zum Theil noch die 
eben geſtohlenen Gegenſtaͤnde bei ſich. 

Der Werth der unbeweglichen Guͤter, welche der 
alten Dotation des Koͤnigs üttogen ſind, betraͤgt 
15,595,300 Fr. 

Geſtern trat ein Individuum bei dem Einnehmer 
des 5. Arrondiſſements ein, hielt demſelben ein Pi⸗ 
ſtol auf die Bruſt und ſprach: „Im Namen Hein⸗ 
richs V. mache ich eine gezwungene Anleihe bei 
Euch.“ Hierauf nahm er 300 Fr., die auf einem 
Tiſche lagen, zu ſich und ging damit natürlich auf 
das Schnellſte von, dannen. 

Man ſpricht voß einer Depeſche des Fuͤrſten Tal⸗ 
leyrand vom 6. d., des Inhalts, daß die drei nordifchen 
Maͤchte ihre Geneigtheit, den Traktat z ratifieiren, end⸗ 
lich zu erkennen gegeben hatten. In derſelben De⸗ 
peſche ſoll der Fuͤrſt auch melden, daß er dem Lord 

Pelmerſton erklaͤtt habe, unſere Truppen ſeyen nur 
dich ein Mißverſtändniß in Ancona eingeruͤckt. 

Der Mess, enthält. den Firman, der gleich nach 
dem Einzuge der aͤgyptiſchen Truppen in Jeruſalem 
bekannt gemacht wurde, und deſſen Zweck iſt, die 

xeligiöſen Anſtalten des heiligen Landes von den bis⸗ 
herigen Vexationen und Abgaben zu befreien. a 

(Temps,) Ueber die Vethaͤltniſſe, die bei der Lanz 
dung unſerer Truppen zu Ancona obgewaltet haben, 
erfährt man Folgendes: In Abweſenheit des General 
Cubiéres kam der Oberbefehl dem Capitain Gallois 
u; 
1 gehoͤrte der Befehl dem Oberſten Combes. Es 
entſtand — ſo ſcheint es — zwiſchen dieſem und dem 
Capftain ein Swiſt über die Art, wie die Operationen 
fortgeſetzt werden ſollten. Der Oberſt Combes nahm 
es auf ſich, den Befehl zu geben und zur Ausfuͤhrung 
zu bringen. Beide Befehlshaber berichteten nun ſofort 
an die Regierung, und der Capitain' Gallois forderte 
fogleich, ſelbſt feine Zuruͤckberufung, wenn feine An⸗ 
ſicht nicht die Billigung der Reglerung hätte, Nun 

wohl, die Regierung hat entſchieden: der Oberſt 

Combes, , deffen ehergifchen Maaßxegelg wir Die: ECita⸗ 

delle verdanken, behalt nicht nur fein Lommando, ſon⸗ 

dern darf ſich guch der Belohnung fuͤr gewiß halten. 

Was den Capitaſn Gallois anlangt, fo iſt derſelbe 

auf. eigenen Antrag abberufen. 

Del Constitutiönnel von 1830 nennt ſich jetzt, in 
u ö 5 9 verlorenen Prozeſſes, die Conſtitution 


15 25 Ather von Notre⸗ „Dame haben ausgeſagt, 
win Inbefannter (der jedoch nicht für Alle der⸗ 
fel . or ſcheint) ſie e habe, 


Aufſtand in Maſſe ausbrechen. 


genen auf g ichen, Fuß geſetzt., 


ſobald jedoch die Truppen ans Land geſetzt wa⸗ 


hen. 


dem Brande in Dell in Verbindung. 
rient find aͤhnliche D 
daher nicht, daß dieſe Verbrechen aus einem carliſti⸗ 


auf den Thurm zu ſteigen, um daſelbſt Feuer anzu⸗ 
legen. Hierauf werde, fo hätte man ihnen gefagt, ein 
Sie ſind nunmehr 
ſaͤmmtlich der Theilnahme an einem Komplott zum 
Umſtürz der Regierung angeklagt, das ſchon zum Theil 
zur Ausfuͤhrung gekommen ſey, und nur durch Um⸗ 
ſtaͤnde ſcheiterte, die nicht von ihrem Willen abhingen. 
Ueberdies ſind einige von ihnen noch beſonders des 


Verbrechens, in einem oͤffentlichen Gebäude Feuer Anz 


gelegt zu haben, angeklagt. 


Ihre Strafe duͤrfte da⸗ 
her wol ſehr hart werden. = | 


| 
Avignon, den 27, Februar. Geſtern iſt durch 
den Telegraphen der Befehl hier eingegangen, die den 
Polen bisher, bewilligten Unterſtuͤtzungen bedeutend zu 
vermindern. , Sie werden jetzt mit den Kriegsgefan⸗ 
Ein Capitain erhält | 
ſtatt 90 Fr. anonatlich 66, ein Lieutenant 503 ein 
Unteroffizier 30 Cent., ein Gemeiner 15 taͤglich. Dice 
letzteren bekommen jedoch auch Brod geliefert. Die Untek⸗ 
offiziere, welche jetzt mit 6 Sous täglich leben ſollem, 
find. meiſt junge Leute aus den beſten Familien, die 
von den Hochſchulen oder anderen ehrenvollen 90% 
tigungen zu den Waffen geeilt find. — Das Polens 
Comité hieſelbſt wird eine Vorſtellung dagegen ein,. 
reichen, fordert aber indeſſen zu Huͤlfsleiſtungen auf, 
um den tapferen Polen ihre Lage ertraͤglicher zu machen, 


Bordeaux. Alle unfere großen Stans portſchiſt 
find von Don Pedro gemiethet, um die Expeditions 
Truppen von Terceira nach Portugal zu ſchaffen. — 
Am 10. d. M., heißt es, ſollen 9 Handelsſchiffe von 
hier zu der Expedition von Terceira abgehen, um 
theils Menſchen, theils Material, dahin zu transpor⸗ 
tiren. — Im hieſigen Memotial lieſet man: „ehe, 
rere Schiffe, unter anderen die Suſanne und der 
Bordelais, find hier gemiethet worden; man ber 
ſichert an der Borfe, es ſey für Don Pedro geſcht⸗ 
Wir erfahren auch, daß viele Matroſen hier 
angeworben und nach Nochelle geführt werden, von 
wo eine neue Ausruf ung für Terceira abgehen ſoll““ 


Toulon, den 2 Maͤrz. In der twice 
hat man im hieſtgen Arfenal einen Menſchen gefun⸗ 
den, der eine völlig präparirte brennende Lunte trug, 
Die Wache wollte ihn ergreifen, doch er fluͤchtete mit 
großer Gewandtheit, und obwol ſich Alles aufmachte 
was nur süß: hatte, gelang es ihm dennoch zu ent⸗ 
kommen. Man hat daher die Wachen verdoppell, 
und iſt überhaupt ſehr vorſſchtig. Allgemein bringt 
man dieſen Versuch, das Arſenal anzuzuͤnden, mit 
Auch zu Lo⸗ 
Man zweifelt 


Dinge vorgefallen. 


ſchen Komplott hetvorgehen. — Alle Forts ſind auf 
drei Monate mit Lebensmitteln verſehen worden. 
Beilage 


7 


| 
| 
| 


ſey hier; Hr. v. Bourmont wird erwartet, 
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Beilage zu No. 23. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 21. Mär; 1832. 


Sai Sir c h ie n. 

Madrid, den 28. Februar. Unſere Regierung 
fahrt fort, Befehle zur Beſchleunigung der Zuſammen⸗ 
ziehung unſerer Truppen auf der pertugieſiſchen Grenze 
zu ertheilen. Das Commando von einem der drei 
Armeecorps, welche in Eſtremadura, Salamanca und 
Galicien zuſammengezogen werden, beſtimmt man 
dem Grafen Carthagena. In dieſem Augenblick be⸗ 
ſchaͤftigt man ſich auch mit Ausbeſſerung der Feſtungs⸗ 
werke von Badajoz, Ciudad⸗Rodrigo und, Zamora. 


Aus Malaga meldet man, die politiſchen Gefange⸗ 
nen wuͤrden daſelbſt mit aͤußerſter Strenge behandelt, 
ehe man ſie nach den aftikaniſchen Preſidios abſende. 
Ihre Zahl beläuft ſich auf mehr als 2000, — In 
den Provinzen Cordova und Mancha treiben Raͤuber⸗ 
banden ihr Unweſen. Es haben Truppen gegen ſie 
ausgeſendet werden muͤſſen, denen ſie ſich mit den 


Waffen in der Hand widerſetzt haben. 


Ein Privatſchreiben aus Madrid ſagt: Ich habe 
Ihnen ſchon verſchiedentlich gemeldet, daß die Schritte 
des franz. und engl. Cabinets, um das unſerige an 
der Intervention in die portugieſ. Angelegenheiten zu 
hindern, kein anderes Reſultat gehabt haben, als 
ziemlich kategoriſche Antworten, daß der Hof von 
Madrid entſchloſſen ſey, Don Miguel Beiſtand zu 
leiſten. Die letzte Antwort unſeres Hofes lautet, wie 
ich aus guter Quelle verſichern kann, im Weſentlichen 
folgendermaßen: „Das Cabinet von Madrid glaubt 
das Recht einer Intervention in den Angelegenheiten 
eines befreundeten Nachbarſtgates fo gut zu haben, 
als die Cabinette von St. James und Paris, welche 
ſich gleichfalls in die Angelegenheiten ihrer Alllirten 


gemiſcht haben. Ueberdies machen die gegenwartigen 


Umſtände eine ſolche Intervention noch überdies zur 
Pflicht der Selbſt⸗Erhaltung, da durch eine Landung 
Don Pedro's in Portugal die inneren Verhaltniſſe 
Spaniens durchaus erſchüttert werden koͤnnten, und 
die alten Aufruͤhrer und Feinde des Landes, daſſelbe, 
indem fie ſich zu den Fahnen eines ſtraflichen Lbera⸗ 
lismus ſammelten, auf's Neue beunruhigen würden.“ 
Die jüngft nach London und Paris abgeſandten De⸗ 
peſchen an unſere Geſandten benachrichtigen dieſe 
auch, daß Don Miguel im vollen Beſitz aller Mittel 
ſey, um die Expediton Don Pedro's unſchaͤdlich zu 
machen. — Man will wiſſen, Frau n e 5 
Au 

treffen viele franz. Offiziere hier ein, 0 


Port ug a i. 

Liſſabon, den 18. Februar. (Courr. fr.) Die 
am 15. d. hier eingegangene Nachricht, daß das Ge⸗ 
ſchwader Don Pedro's in den Gewäſſern von Terceira 
geſehen worden ſey, veranlaßte noch an demſelben 
Tage einen Mlniſterrath, der in Queluz gehalten wurde, 
und in deſſen Folge Don Miguel zur Obſervations⸗ 
Armee abgereiſet iſt, um dieſelbe zu inſpiciren. Don 
Miguel iſt von dieſer Inſpectionsreiſe noch nicht nad) 
der Hauptſtadt zuruͤck. BR 

Groß brit an nien: 

London, den 6. Maͤrz. Bei Hofe iſt man ſehr 
ungehalten uͤber die öffentliche Bekanntmachung einer 
vorgeblichen Antwort, welche die Königin auf die Adreſſe 
der Biſchoͤfe ertheilt haben ſoll; es find Unterſuchun⸗ 
gen angeſtellt worden, um den Urheber jener Angabe 
zu entdecken, welche offenbar dahin abzielt, dem Koͤ⸗ 
nige wehe zu thun. Ihro Maj. die Koͤnigin war nicht 
wenig erſtaunt, als ſie hörte, welchen Anſtrich man 
ihren Worten zu geben verſucht hatte, die ihr nur zur 
Ehre gereichen konnten, und bei denen fie nicht ges 
dacht hatte, daß man ſie ſo entſtellen wuͤrde, um Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe zwiſchen ihr und den Miniſtern herbei⸗ 
zufuͤhren. ’ 5 

(Times.) Es heißt, Marquis v. Londonderry 
habe an den Koͤnig geſchrieben, um zu vernehmen, 
ob die huldreichen Worte, welche Se. Maj. an ihn 
richteten, als er ihm die Adreſſe der Lehrburſchen von 
Derry uͤberreichte “), den Lehrbueſchen als Ihre Ant⸗ 
wort mitgetheilt werden ſollte? Der betreffende Be⸗ 
amte habe Befehl erhalten, den edlen Marquis an 
das Amt des Innern zu verweiſen, und dieſes habe 
Sr. Herrlichkeit ohne Zeitverluſt zu wiſſen gefuͤgt, es 
finde ſich kein Beiſpiel davon, daß Lehrburſchen ein 
Vorrecht in Anſpruch genommen oder ausgeuͤbt haͤt⸗ 
ten, wie es die Buͤrgerſchaften Londons oder Dublins 
beſaͤßen, Sr. Majeftät auf dem Throne Adreſſen zu 
überreichen und eine Antwort von Ihnen zu empfangen, 

Geſtern kam ein Kurier mit Depeſchen vom Gra⸗ 
fen Orloff hier an; die Nachrichten aus Holland 
laſſen einen friedlichen Inhalt derſelben vermuthen. 

Der Courier fagt: „Eine Pariſer Zeitung hatte 
gemeldet, daß die Vermaͤhlung des Koͤnigs Leopold 
mit einer Tochter des Koͤnigs der Franzoſen bis nach 
der Ratifikation des Londoner 0 durch alle gro⸗ 
ßen Mächte ausgeſetzt ſey. Dies iſt nicht genau, die 
Zoͤgerung liegt an keinem Umſtande dieſer Art, ſie 
dat vielmehr einen häuslichen Grund.“ > 

„Sehr junge Rathgeber, Mplord.“ (S. unſ. wor. Ztg.) 


Nach dem Globe gedenkt der König von Baiern 
feinen Sehn zur Unterhaltung einer Pripat⸗Einrſch⸗ 


‚tung hinlänglich auszuſtatten, erwartet aber von den 
verbündeten Mächten dieſelbe Unterſtuͤtzung, welche für. 


2 


den König von Belgien in Vorſchlag war, hätte dire 
ſer den Thron Griechenlands angenommen. 
Es geht ſtark die Rede von einer bevorſtehenden 
Vermählung des Herzogs von Wellington mit der 
Tochter eines ſehr einflußreichen Herzogs in der Op⸗ 
pofition. Die junge Braut iſt erſt 40 Jahre alt. 
Ein großer Unterſchied. Die Freunde und Gegner 
der Reform⸗Bill geboren zu zwei verſchiedenen Klaſ⸗ 
fen: zu a-bility und no-bility (nach den Wor⸗ 


ten: Fahigkeit und Adel, nach den Silben: das Ja⸗ 


Billthum und das Nein⸗Bellthum). ER 

Es heißt, daß im Fall Frankreich den König von 
Spanien ſollte verhindern wollen, Don Miguel zu 
unterſtützen, die drei nordiſchen Machte ein Obfirvations- 
Corps am Rhein aufzuſtellen beabſichtigen. (Dies iſt 
eines der unbegründeten Gerüchte, die in der jetzigen, 
an wirklichen Nachrichten wenig ergiebigen, Seit taglich 
zu Hunderten erfunden werden). 8 


Geſtein begann der Theeverkauf im Hauſe der oſt⸗ 


indiſchen Compagnie; es find nicht weniger als 8 
didnt 300,000 Pfd. Thee ausgeſtellt. Alſo 
150,000 Pfd. mehr als vergangenen December. Am 
meiſten in Frage find die niederen Sorten. 
Don pedro, ſchreibt man aus Terceira, iſt dort 
von Truppen ſowohl als Einwohnern mit dem größe 
ten Enryufiesmus empfangen worden; die Batterien 
löſeten eine tonigl. Salve und alle Schiffe flaggten. 
Einwohner wie Truppen leiſteten der Königin Maria 
und der Conſtitulion den Unterthanen⸗Eid. Man 
glaubt, daß Don Pedross erſtes Unternehmen in der 
Beſitznahme Madeira's und ſaͤmmmtlicher Azoriſchen 
Inſeln beſtehen werde. x 8 
(Courier) Es freut uns, aus glaubwürdiger 
Quelle zu erfahren, das öftert, Cabinet ſey mit dem 


© 


franzöſiſchen daruber vollkommen einverſtanden, daß 


lichen Staaten guͤnſtigen, Verbeſſerungen durchaus 
noͤthig ſey, um die Ruhe in Italien herzuſtellen. 
Eine Perſon von hohem Range ſchreibt aus Paris, 
die franz. Expedition, weit entfernt, Zwiſtigkeiten mit 
Oeſterreich herbeizuführen, ſey mit Vorwiſſen nicht 
blos dieſer, N N 
nen daran liege, Hrn, Caf. Perier's Ministerium auf⸗ 
recht zu erhalten, und bei dem bevorſtehenden Kampfe 


aber das auswärtige Budget in der Deputirtenkam⸗ 
er eine 


ſolche Es, edition als eine Art von Gegen⸗ 
gericht betrachte werden konne. 
N } N 


gbndon, den 9. Mär. Im Jahre 1668 betrug 


die Thee⸗Einfuhr der oſtindiſchen Compagnie Hundert 


Pfund, im J. 1880 drei und ſechszig Mill. PR. 


die Einführung wichtiger, den Einwohnern der paͤdſt⸗ 


fondern aller Mächte geſchehen, weil ih⸗ 


Aus Liſſabon gehen die Nachrichten bis zum 28. 
Februar. Der Courier meint, es wuͤrde unverant⸗ 
wortlich ſeyn, wenn nicht vor Don Pedro's Expedi⸗ 
tion ein britiſches Geſchwader im Tajo erſchiene und, 35 
falls Don Miguel nicht volle Erſtattung für alle 
England zugefügte Unbill gebe, feinen Palaſt in Truͤm⸗ 
mern ſchoͤſſe. N 25 
Direkte Nachrichten aus Jamaika beſtaͤtigen nicht 
nur die über Havannah eingegangene fruͤhere Nach. 
richt, daß der Sklaven⸗Aufſtand am 13. Januar noch 
nicht gedaͤmpſt war, ſondern melden auch, daß dir 


ſelbe bei Abgang des Schiffes (am 17. Jan.) noch 


fortdauertez doch hatte man große Hoffnung, daß die 
Stlaven Vernunft annehmen wuͤrden. 300 Sklaven 
hatten ſich am 3. Januar, 800 den Tag darauf tie 
geben; die Regierungstruppen verfolgten die übrigen 
noch, die ſich in die Gebirge geflüchter hatten. — Ein 
Schreiben aus Falmouth vom vorgeſtrigen Tage lau⸗ 
tet beunruhigender. Der Verf. deſſelben hat mit dem 
Packecboot aus Jamaika die Nachricht erhalten, daß 
innerhalb 10 (engl.) Meilen von Kingſton nicht we 
niget als 15,000 Schwarze verſammelt waren. Dit 
Paſſagiere im Boot konnten die Flamme von den At: 
gezuͤndeten Haͤuſern im Innern aufſteigen ſehen. Det 
Gouverneur hat allen Weißen verboten, die Infekt | 
verlaſſen, . 


re ER 
Konſtantinopel, den 10. Februar. Die Pforte 
beobachtet das ſtrengſte Stillſchweigen über die gegen 
den Vicekoͤnig angeordnete Expedition. Man ſüht 
hier wol große Zubereitungen zu einem Feldzuge, er | 
fahrt aber nichts über die Operationen. Es heißt 
wol, die meiſten Paſcha's ſeyen dem Sultan mit | 
geblieben, und Ibrahim Paſcha finde uͤbetall großen 
Widerſtand; allein man weiß, wie ſorgfaltig de 
Pforte in Unterdruͤckung jedes ihr nachthelligen Ge⸗ 
ruͤchtes iſt, um nur nicht den Nimbus ihrer Unüber⸗ 
windlichkeit zu verlieren, ob er gleich in der lezten 
Zeit ziemlich oft verdunkelt war. Ueber Griechenland 
wird unterhandelt, und man ſagt, daß Hr. Stegt⸗ 
ford⸗Canning hoffe, ſeine Aufträge gluͤcklich durchzu⸗ 
fuͤhren, und fuͤr den neuen Staat eine Erweiterung 
der Grenzen zu bewirken. a 
Griechenland. 3 
Napoli di Romania, den 18. Febr. (Const.) 
Das Benehmen Rußlands unter den jetzigen Verhall⸗ 
niſſen häuft, den Stoff zum Kriege. Die Schiffe 
dieſes Staates durchkreuzen die Meere Griechenlands 
nach allen Seiten, und das Benehmen der Marine⸗ 
Befehlshaber iſt von der Art, daß man glauben ſollte, 
ſie wären die Herren hier. So haben ſie Poros be⸗ 
ſetzt und befeſtigen es, unter dem Vorwande, die ruſ⸗ 
ſiſchen Magazine zu ſchuͤtzen. Hydra wird blokirt, 
um, wie man ſagt, das Ausliefern der Seeräuber zu 


—, 


lonien vom Mutterlande 
16.) 


fordern, allein eigentlich, um die Patrioten dieſer Inſel 

zu hindern, ſich mit denen zu Megara und in der 

Maina in Verbindung zu ſetzen. 

e Neueſte Nachrichten. . 
Deutſchland. Man ſagt zu Wien, das öfters 

reichiſche Cabinet habe die Abſicht, einen Fuͤrſten⸗ 


Primas zu ernennen, unter deſſen Regierung die 


Stadte Frankfurt am Main, Mainz, Aſchaſſenburg, 
Hanau und das Großherzogthum Heſſen-⸗Darmſtadt 
geſtellt werden ſollten. Zugleich würde der Füͤrſt⸗ 
Jeimas das Drafivium bei dem Bundestage führen, 
Man nennt Se. Durchl. den Herzog von Reichſtadt 
als zu dieſer Wuͤrde beſtimmt. 1 

Münden, den 6. Marz. Den Geruͤchten zu⸗ 
folge, wird der Regentſchafts⸗Rath des Königs von 
Griechenland aus dem Fuͤrſten v. Oektingen, dem 
Grafen v. Armanſperg oder dem Baron v. Aretin und 
dem Generalmajor Heidecker beſtehen, und außerdem 
ſollen mehrere Offiziere der Armee und vom Genie 
dem Koͤnige folgen. 

Von der Schelde, den 8. Marz. Die Bedin⸗ 
gungen, unter welchen Holland ſich bereit erklaͤrt 
haben ſoll, den Vertrag vom 15. November anzuneh⸗ 
men, werden auf folgende Art angegeben: 1) Stadt 
und Citadelle von Antwerpen ſollen Holland verblei⸗ 
ben (2); 2) Belgien fol von der freien Schifffahrt 
auf den hollaͤndiſchen Binnengewaͤſſern abſtehen, und 


3) fuͤr die Vertheilung der Schuld zwiſchen beiden 


Staaten ein billigerer Maaßſtab gufgeſtellt werden. 
Auf die Nachricht von dieſen Bedingungen, die — 


wie man als gewiß annimmt — von Rußland unter⸗ 
find in Amſterdam die holländiſchen 


ſtuͤtzt werden, i 
Staatspapiere um 1 Procent in die Hoͤhe gegangen. 

Paris, den 11. Maͤrz. Man verſichert, daß Hr. 
v. Saint ⸗Aulaire feine Dimiſſion angeboten habe, 
und die Rolle verſchmaͤhe, die man ihn ſpielen laſſe. 
(Courx. ir.) — Der heutige Temps enthält unter 
Anderem Folgendes: „Man erzaͤhlt, daß der Koͤnig 
von Spanien zu feinen neuen Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten geſagt habe: „Wenn der franz 
zoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger uns fragt, welches die Be⸗ 
ſtimmung der nach Portugals Grenzen abgehenden 


Truppen ſey? ſo ſagen Sie zu ihm, daß ſie nach 


Ancona abgingen.“ — Die Herzogin von Berry hat 
bei Jahresanfang die Miethe ihrer Loge im Theatre 
du Gymnase erneuern laſſen. a 
vVermiſchte Nachrichten. 
Berlin, den 15. März. Heute hier aus London 
eingegangenen Handelsbriefen zufolge, ſieht es mit 


dem Sklaven-Aufſtande auf Jamaika ſehr bedenk⸗ 


lich aus, und dürfte derſelbe leicht den gänzlichen Ab⸗ 
fall dieſer wichtigſten aller engliſch⸗weſtindiſchen Ko⸗ 

N zur Folge haben. — (Vom 
Geſtern Abend um 7 Uhr nahmen wir hier 


am Himmel die ſchoͤne Erſcheinung eines glänzenden 
Meteors wahr, welches in Geſtalt einer goldenen 
Kugel mit einem langen Feuerſchweif in der Richtung 
von Weſten nach Oſten ſeine leuchtende Bahn zog. 
Trotz des hellen Mondſcheins wurde die Atmoſphäre 
doch noch bedeutend erleuchtet, ungefähr wie bei ſtar⸗ 
ken Blitzen. Die ganze Erſcheinung dauerte jedoch 
nur einige Sekunden. Das Meteor erloͤſchte in der 
Weiſe einer Sternfihnuppe, 


An mehreren Orten des Breslauer Regierungs⸗Be⸗ 
zirkes hat ſich ein anſteckendes Nervenfteber, beſonders 
in Geſindehaͤuſern, gezeigt. ig 

Wie groß der Mangel im Königreich Po len ift, 
geht daraus hervor, daß von Meſeritz, im Großher⸗ 
zogthum Poſen, eine bedeutende Quantitat Hafer 


nach Warſchau gebracht worden, 


Bekanntmachungen. 


Subhaftation, Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro, 76. zu Schönborn belegenen Angerhau⸗ 
ſes und des halben Looſes Gemeinholz No, 73. daſelbſt, 
von denen jenes auf 160 Rthlr. 25 Sgr., und dieſes auf 
273 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, ha⸗ 
ben wir einen peremtorifchen Bietungs⸗Termin auf 
den 12. April a. c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem ernannten Deputato, Herrn Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Referendarlo v. Roſenberg, anberaumt. 

Liegnitz, den 14. Januar 1832. : 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— —-— — — - — — 
Unbeftellbar zurückgekommener Brief. 

a Jaͤger in Koſtin. 85 Eh 
Liegnitz, den 19. Maͤrz 1832, 5 

> ; Königl. Preuß. Vofts Amt. 

Verkauf oder Berpahtung, 

Die Stelle Nr. 15, und 69. in Royn, Liegnitzer 
Kreiſes, an der Straße von Liegaſtz nach Breslau 
gelegen, zu welcher ein tragbarer Obſtgarten von 6 
Metzen Ausſaat, fo wie 31 Scheffel 8 Metzen Acker 
don Güte erſter Klaſſe und 1 Scheffel 8 Meken Aus⸗ 
ſagtfläche Wieſewachs, alles Bresl. Maaß, gehören, 
mit der Schank⸗ und Back⸗Gerechtigkeſt verfehen, ſoll 
verkauft, oder nach Umſtaͤnden auch auf eine’ verhält- 
nißmäßige Reihe von Jahren verpachtet werden, und 
es iſt zu einer diesfaͤlligen außergerichtlichen Licltation 
und zum alsbaldigen Abſchluſſſ von Kauf oder Pacht 
mit dem annehmlichſten Lielkanten ein Termin auf 
den 4. April d. J. Vormittags um 10 uhr 
in Royn im Grundſtuck ſelbſt angeſetzt worden, zu 
welchem Kauf⸗ und reſp. Pachtluſtige vom Eigenthü- 
mer, welchen auf Verlangen zu vorheriger näherer Be⸗ 
ſprechung und etwa beliebiger Einſicht einer von dem 
Grundſtaͤck aufgenommenen Tape die Zeitungs ⸗Ex⸗ 
pedition nachweſſen wird, unter dem Bemerken hier⸗ 


mit 0 werden, daß es erwuͤnſcht ſeyn wird, 

wenn unbekannte Licitanten einen Ausweis uͤber ihre 

Zahlungsfaͤtzigkeit, zu führen im Stande find. 
Liegnitz, den 20. Maͤrz 1832. 3 


Brau⸗Urbars⸗Verpachtung zu Malitſch, 
zwiſchen Jauer und Liegnitz an der Landſtraße gelegen. 

Da die auf den 15. May o. angeſetzt und be⸗ 
ſtimmt geweſene Brau- und Brennerei-Urbars⸗Ver⸗ 
pachtung wegen ermangelnder Lieitanten fruchtlos abe 
gelaufen: ſo wird hierdurch ein neuer Termin auf 
den 12. April c. a, anberaumt, zu welchem der⸗ 
gleichen Pachtluſtige, welche Vermoͤgensfaͤhigkeit und 
hinreichende Kenntniſſe des Gewerbes und deſſen Be⸗ 
handlung beſitzen und ſich daruͤber auszuweiſen im 
Stande find, hierdurch vorgeladen, fi) fruͤh um 10 
Uhr vor dem hieſigen Ober-Wirthſchafts-Amte ein⸗ 
zufinden, die Pachtbedingungen einzuſehen, und durch 
das beſte und annehmlichſte Gebot ſich des Buschs 
ges zu verſichern. 

Malitſch, den 18. Maͤrz 1832. 


Verkauf. Ein noch neuer halbgedeckter Wagen, ein 
Trumeau und mehrere Gebette guter Federbetten ſtehen 
Weraͤnderungshalber zu verkaufen, Burggaſſe No 341. 


Verkauf. Ein noch im beſten Zuſtande befind⸗ 
liches Billard ſteht billig zu verkaufen. Wo? iſt 
in der Zeitungs⸗Expedition zu erfahren. 


Verkauf. Noch gute und ſtandhafte eiſerne 
Thuͤren, Fenſterladen und Fenſtergitter ſind 
Sehr billig zu verkaufen, und in der Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion zu erfragen. 


Anzeige. Der Handelsmann Burghardt, 
in der Haynauer Vorſtadt Nro. 83. zu Liegnitz, hat 
eine Quantität Rigaer Leinſaamen zu verkaufen. 


Eine bedeutende Anzahl Hamburger Feder⸗ 
poſen iſt bei mir wiederum zu den bekannten Preiſen 
angekommen, womit ſich ergebenſt 11 0 ve 

mee y. 


Erklarung. Meine Frau, Chriſtiane Wilhelmine 
Amalie geborene Feſt, iſt mit ihrer bei dem Königl. 
Stadt» Gericht. zu Berlin gegen mich angebrachten 
Eheſcheidungs-Klage durch das am öten d. Mts. er⸗ 
gangene Erkenntniß abgewieſen und in ſaͤmmtliche 
Koſten verurtheilt worden. Durch dieſe Entſcheidung 
iſt der von meiner Ffau in den fruͤheren Blaͤttern 
dieſer Zeitung gusgeſt rochene Wunſch unerfuͤllt ges 
blieben, und ich wiederhole deshalb meine an das 
handeltreibende Publikum erlaſſene Warnung, ſich vor 
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dem Ankaufe des bei meiner Frau befindlichen Mo⸗ 


biliars zu huͤten, indem nur meine Genehmigung der⸗ 
gleich 9 Dispoſitionen rechtsverbindlich machen kann. 
erlin, den 13. Maͤrz 1832. 
Der Königl. e Raſchke. 


Lotketie⸗ Nach bicht Bei Ziehung der iten 
Klaſſe 65ſter Lotterie find folgende Gewinne in meine 
Einnahme gefallen: e 

200 Rthlr. auf Nr. 63029. 

75 Rthlr. auf Nr. 37539. 

50 Rthlr. auf Nr. 962. 4891. 

40 Rthlr. auf Nr. 2377. 25850. 45454. 63061, 

65273. 73650. 79. 80571. 83. 89068. 89100. 
25 Rthlr. auf Nr. 449, 4061. 6905. 14344. 
16218. 23, 44. 52. 53. 17102. 18. 25. 28. 
31. 74. 25814. 18. 52. 37520. 51. 79. 89, 
33623. 36, 45479, 56235. 58302. 19. 20. 
63048. 92. 73616, 62. 74180. 82. 
79. 98, 89085. 91. : 

Liegnitz, den, 19. März 1832. Leitgebel. 

Zu vermiethen. Eine Parterre-Wohnung, be⸗ 
ſtehend in 2 Stuben, 2 Kabinets, wovon eins zum 
Heizen, heller Kuͤche mit Kochofen und Heerd, nebſt 
einer Bodenkammer und Holzſtall, iſt zu Oſtern d. J. 
an einen ruhigen Miether zu uͤberlaſſen. W in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Zu vermiethen. In No. 479., der Frarengeff 
find im Oberſtocke zu vermiethen: 2 Stuben mit Alk 
koven nebſt Küchen, einem Keller und 2 Holzfammern, 
im Ganzen fo wie einzeln, und ſowohl zu Oſtern, 
als auch zu Johanni zu beziehen. 

Malina. 


Liegnitz, den 16. Marz 1832. 

Zu vermiethen. In No. 483., der Frauengaſſe, 
iſt in der 2ten Etage eine Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Alkove, wovon eine Stube vorn heraus befinde 
lich, mit oder ohne Meubles zu vermiethen, ſo wie 
auch par terre eine Stube, mit und ohne Stallung, 
und bald oder Johanni zu beziehen. Das Nähere 
beim Eigenthuͤmer. Liegnitz, den 20. Maͤrz 1832. 


Zu vermiethen. Zwei Stuben vorn heraus er 

Meubles find fogleich zu beziehen, Topfgaſſe No. 172. 

J ã¶ã Add o ͤ DET EEEEIEETEETEETEEE 
Geld- Cours von Breslau. 


vom 17. März 1832. 


Stück Holl. Rand-Ducaten - | 97 I — 
dito Kaiserl, dito — 11.954 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - -» 183 
dito Pol. Gour ant 3 — 
dito Stagts- Schuld- Scheine 943 — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Obligations. 4 | — 
dito dito 4pr. Ct. dito 803 — 
dito dito Einlésungs- Scheine 422 | — 
Pfandbr,Schles, v. 1000 Rtl.] 43 — 

dito Grossh. Posener 9972 — 

dito. Neue Warschauer — 84 
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